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ZWINGENBERG (ste). Das 
Zwingenberger Stadtparla-
ment hat den Aufstellungsbe-
schluss für einen Bebauungs-
plan „Tagweide“ einschließ-
lich Änderung des Flächen-
nutzungsplans aufgehoben.  

Mit der im Juli beschlosse-
nen Aufstellung eines Bebau-
ungsplans und der Änderung 
des Flächennutzungsplans 
wollten die politischen Gremien 
eine Unternehmensansiedlung 
westlich des Berliner Rings er-
möglichen. Dem Magistrat lag 
damals, wie es in der Begrün-
dung des jetzigen Vorgangs 
heißt, eine Interessenbekun-
dung der Firma Isra Vision AG 
(Darmstadt) vor. Dieses Unter-
nehmen wollte seinen Haupt-

sitz mit Verwaltung, Forschung 
und Entwicklung mit bis zu 200 
Mitarbeitern nach Zwingenberg 
umsiedeln.  

Wie es in den Erläuterungen 
des Magistrats dazu heißt, ist 
das Unternehmen an der Frank-
furter Börse gelistet und erzielte 
zuletzt einen Jahresumsatz von 
112 Millionen Euro. Zum Vorha-
ben wurden umfangreiche Ge-

spräche zwischen der Stadt und 
Firmenverantwortlichen ge-
führt. Allerdings teilte das 
Unternehmen im September 
mit, dass sich der Aufsichtsrat 
gegen Zwingenberg entschie-
den habe. 

Auf Nachfrage erläutert dazu 
Erster Stadtrat Peter Lucas 
(SPD), dass die Stadt und ihre 
Gremien an dieser Entschei-
dung keine Schuld treffe. „Uns 
wurde vielmehr für unsere Be-
mühungen gedankt“, erklärt er. 

Da der Bebauungsplan als 
Ausnahme außerhalb des be-
stehenden Bebauungszusam-
menhangs gesehen und nur für 
die Ansiedlung des besagten 
Unternehmens aufgestellt wur-
de, sei mit der Absage die 
Grundlage entfallen, heißt es 
dazu in der Begründung des 
Magistrats. Dies habe auch das 
Regierungspräsidium Darm-
stadt festgestellt und klar ge-
macht, dass eine Vorratspla-
nung für irgendeine künftige 
Gewerbeansiedlung an dieser 
Stelle nicht in Betracht komme. 

Die Kosten für das Fachbüro 
und das Umweltgutachten ge-
hen zulasten der Stadt. Da die 
Schlussrechnung noch nicht 
vorliegt, kann die Summe noch 
nicht genannt werden. Sie soll 
dem Gremium später bekannt 
gegeben werden.  

Hintergrund Das Bebauungsplan-
verfahren für das Gebiet „Tagweide“ 
war umstritten und hatte die rot-
grüne Koalition in der Stadtverord-
netenversammlung vor eine Zerreiß-
probe gestellt. Die SPD hatte mit 
CDU und FDP für die Aufstellung ge-
stimmt. Kritik war auch von Natur-
schützern geübt worden.

KREIS BERGSTRASSE (ai). 
Der Kreis Bergstraße ist in Be-
wegung. Zu einem dichten 
Netz an Autobahnen, Bundes- 
und Landesstraßen kommt 
ein Schienennetz, mit dem 
womöglich Verkehrsprobleme 
der Zukunft gelöst werden 
könnten. Nach Auffassung der 
Fahrgastinitiative Pro Bahn 
bleibt der Kreis weit hinter 
den Möglichkeiten zurück. 

 
ECHO: Herr Gienger, Sie sind 

Vorsitzender des Regionalver-
band Starkenburg von Pro 
Bahn. Seit dem Fahrplanwech-
sel am 13. Dezember sind im 
Kreis Bergstraße auf der Wesch-
nitztal- und auf der Nibelungen-
bahn moderne Diesel-Triebwa-
gen unterwegs. Wie bewerten 
Sie diese Veränderungen? 

 
Gottlob Gienger: Grundsätz-

lich begrüßt Pro Bahn den Ein-
satz moderner, komfortabler 
Triebwagen mit behindertenge-
rechten Einstiegen. Der Haken 
ist jedoch die Vergabe auf 22 
Jahre, die mittelfristige Verbes-
serungen im größeren Ausmaß, 
zum Beispiel eine Elektrifizie-
rung, verhindert. Üblich sind 
Laufzeiten von 10 bis 15 Jah-
ren, um Handlungsspielräume 
zu bewahren. Die Direktverbin-
dung nach Mannheim ist ein 
Tropfen auf den heißen Stein. 
Ein Blick in die Region Karlsru-
he zeigt, dass Gegenden, die 
weitaus dünner als das Wesch-
nitztal besiedelt sind, besser 
angebunden werden können. 
Umsteigefreie Verbindungen 
von Fürth nach Mannheim gibt 
es seit Jahren, leider geht dies 

zulasten der Verbindungen 
nach Bensheim. 

 
ECHO: Das Klimaschutz -

abkommen, das am 12. Dezem-
ber in Paris beschlossen wurde, 
beschreibt das Ende von Erdöl, 
Kohle und Gas als Energieträger. 
Doch der Autoverkehr ist in 
Deutschland einer der Haupt-
verursacher von CO2. Welche 
Rolle könnte der Öffentliche Per-
sonennahverkehr beim Klima-
schutz und bei der Energiewen-
de spielen? 

 
Gienger: Eine Energiewende 

ist ohne Verkehrswende weg 
vom motorisierten Individual-
verkehr zum energie-, flächen- 
und ressourcensparenden Öf-
fentlichen Verkehr nicht mög-

lich. Dazu müsste das Angebot 
gerade im Freizeitverkehr aus-
geweitet werden, es müsste 
kreisweit einen 30-Minuten-
Takt geben. Die Tarifhürden an 
den Verbundgrenzen müssten 
fallen. Abseits von leistungs -
fähigen Achsen des Öffentli-
chen Personennahverkehrs wie 
im Lorscher Süden dürften kei-
ne Siedlungsflächen mehr aus-
gewiesen werden. Zu unseren 
Forderungen gehört die Aufhe-
bung der Stellplatzsatzungen 
als Treibsatz der Übermotori -
sierung. 

 
ECHO: Angesichts der Aufga-

ben, die das Klimaschutzab-
kommen beschreibt, müssten 
Investitionen in den Straßenbau 
neu bewertet werden. Im Kreis 
gibt es überall dort, wo Umge-
hungsstraßen geplant sind, 
funktionsfähige Bahnlinien. 
Was müsste getan werden, um 
möglichst viele Autofahrer zum 
Umsteigen zu bewegen? 

 
Gienger: Unseres Erachtens 

müssen alle Umgehungspro -
jekte aufgegeben werden, da 
sie den Klimaschutzzielen dia-
metral entgegenwirken. Nach 
Schätzungen des Verkehrswis-
senschaftlers Professor Heiner 
Monheim kann der Bedarf an 
automobiler Transportkapazität 
in Deutschland mit einem 
Zehntel der heutigen Autoflotte 
von 45 Millionen abgewickelt 
werden. Statt der nächsten 
B 38-Umgehung brauchen wir 
eine Bahnstrecke mit gleicher 
Leistungsfähigkeit von Wein-
heim bis nach Reinheim. Im 
Karlsruher Raum hat man 
durch zusätzliche und verlegte 

Haltepunkte die Bahn näher 
zum Kunden gebracht und da-
durch zu einer Vervielfachung 
der Fahrgastzahlen beigetragen, 
zum Beispiel von 1000 auf 8000 
Fahrgäste pro Tag auf der Pilot-
strecke Karlsruhe–Bretten. 

 
ECHO: Welche Rolle spielt 

das Busnetz?  
 
Gienger: Ein wichtiger Punkt 

sind abgestimmte Anschlüsse 
und direkte Verbindungen. Hier 
muss man in der Fläche anset-
zen und auch im Busverkehr 
integrale Taktfahrpläne schaf-
fen und durchgehende Verbin-
dungen zwischen den Mittel-
zentren anbieten. Leider wird 
man bei der Umsetzung solcher 
Ideen mit Mauern und Zoll-
schranken konfrontiert. 

 
ECHO: Der Ausbau des S-

Bahn-Netzes verzögert sich, ge-
nau wie der Bau einer neuen 
Eisenbahnstrecke zwischen 
Frankfurt und Mannheim. Wie 
bewerten sie beide Projekte? 

 
Gienger: Die Einführung der 

S-Bahn kann nur ein erfolgrei-
ches Projekt werden, wenn sie 
mindestens im Halbstunden-
takt fährt. An der Main-Neckar-
Bahn werden die Stationen zur-
zeit barrierefrei ausgestattet, 
was zu begrüßen ist. Leider 
wird es zwischen Bensheim 
und Darmstadt auch ab 2019 
keine S-Bahn geben, sondern 
weiterhin nur die stündliche 
Regionalbahn und ein marginal 
verbessertes Regionalexpress-
Angebot. Wir brauchen einen 
leistungsfähigen Regionalex-
press, der die Angebotslücke 

zwischen ICE und der S-Bahn 
schließt. 

 
ECHO: Welche Rolle würde 

eine Schnellbahnstrecke spie-
len? 

 
Gienger: Mit Blick auf den 

Fernverkehr spielt die von Pro 
Bahn favorisierte Vollanbin-
dung des Hauptbahnhofes für 
die Wissenschaftsstadt Darm-
stadt und das dicht besiedelte 
Umland eine tragende Rolle.  

 
Das vorhandene Fernverkehrs-
angebot mit den Intercity-Hal-
ten in Bensheim, Heppenheim 
und Weinheim sollte nicht 
unter einer Neubaustrecke lei-
den. Bedenken wurden vor 
einem halben Jahr in Weinheim 
zurecht geäußert. Wir stellen 
fest, dass die Deutsche Bahn 
AG eingesehen hat, dass Neu-
baustrecken mit Tempo 300 
nicht wirtschaftlich zu betrei-
ben sind, 250 sind für die poly-
zentrische Siedlungsstruktur 
genug. Daher wird es eine kom-
binierte Güter- und Personen-
verkehrsstrecke mit den besten 
Lärmschutzstandards geben, 
die die dicht besiedelte Berg-
straße und das Ried nachts von 
Güterzügen entlasten soll. 

INTERVIEW Gottlob Gienger, Vorsitzender der Regionalgruppe Pro Bahn, zum Thema Verkehr im Kreis Bergstraße 

Fahrplan für den Klimaschutz 

Gottlob Gienger ist der Vorsitzen-
de der Initiative  Pro Bahn in der 
Region Starkenburg. Das Archiv-
bild zeigt ihn im Hauptbahnhof 
Darmstadt. FOTO: CLAUS VÖLKER

Moderne Dieseltriebwagen fahren seit dem Fahrplanwechsel auf der Weschnitztalbahn und auf der Nibelungenbahn. Das Bild zeigt ein solches Fahrzeug am Bahnhof in Lorsch. Die Fahr-
gastinitiative Pro Bahn lobt die Verbesserungen, fordert aber, dass sowohl die Strecke zwischen Fürth und Weinheim, als auch die Verbindung Bensheim-Worms elektrifiziert werden müs-
se, um einen optimalen Beitrag zum Klimaschutz leisten zu können.    FOTO: KARL-HEINZ  KÖPPNER

KURZ GEMELDET

Weihnachten im Gefängnis 
HEPPENHEIM (e).  Ein 44 Jahre 
alter Mann ohne festen Wohn-
sitz, der am Dienstagnachmittag 
auf der Bundestraße 460 in der 
Nähe von Heppenheim als Bei-
fahrer in einem Auto kontrolliert 
wurde, muss die Weihnachtsfei-
ertage hinter Gittern verbringen. 
Gegen den Mann lag laut Po -
lizeibericht ein Haftbefehl we-
gen des Verdachts des beson-
ders schweren Diebstahls vor. 
Auf Antrag der Staatsanwalt-
schaft habe der Ermittlungsrich-
ter beim Amtsgericht in Mainz 
die Unterbringung des Mannes 
in ein Untersuchungsgefängnis 
angeordnet. 

Schlauch auf der Autobahn 
VIERNHEIM (e).  Am Dienstag  
gegen 19 Uhr hat ein bislang un-
bekannter Lastwagen auf der 
Autobahn 6 zwischen dem Drei-
eck und dem Kreuz Viernheim 
einen massiven Schlauch verlo-
ren. Die Polizei hält es für mög-
lich, dass der Fahrer den Verlust 
nicht bemerkt hat, denn er fuhr 
weiter. Mehrere Autos überroll-
ten den auf der Fahrbahn lie-
genden Schlauch und wurden 
dabei beschädigt. Zeugen, die 
Angaben zu dem Lastwagen 
machen können, können sich 
mit der Autobahnpolizei in Ver-
bindung setzen. Telefon: 06151-
8 75 60.
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